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(57) Es wird eine Betätigungsvorrichtung (23) und
ein unter deren Verwendung durchzuführendes Verfah-
ren zum Betätigen einer Bremse (15) einer verlagerbaren
Komponente (2) wie beispielsweise einem Gegenge-
wicht (5) einer Aufzuganlage (1) beschrieben. Die Betä-
tigungsvorrichtung (23) weist ein seilartiges Betätigungs-
element (25), welches dazu konfiguriert ist, an einem Ak-
tivierungsmechanismus (17)der Bremse (5) befestigt zu
werden, und ein Fixierelement (27), welches dazu kon-
figuriert ist, an einem relativ zu der verlagerbaren Kom-
ponente (2) stationären Bauteil (31) der Aufzuganlage
(1) befestigt zu werden, auf. Das Fixierelement (27) und
das Betätigungselement (25) sind mechanisch miteinan-
der verbunden. Das Fixierelement (27) weist wenigstens
einen Magneten (33) auf, welcher derart ausgebildet und
angeordnet ist, dass er das Fixierelement (27) bei Anla-
gern an das stationäre Bauteil (31) kraftschlüssig an dem
stationären Bauteil (31) hält.

Mithilfe der Betätigungsvorrichtung (23) kann eine
korrekte Funktion der Bremse (15) einfach und gefahrlos
von einem Techniker (39) überprüft werden. Das Betäti-
gungselement (25) kann an dem Aktivierungsmechanis-
mus (17)und das Fixierelement (27) an einem stationä-
ren Bauteil (31) wie einer Führungsschiene (29) befestigt
werden. Beim anschließenden Verlagern des Gegenge-
wichts (5) relativ zu der Führungsschiene (29) übt die
zwischen diesen beiden Komponenten sich spannende
Betätigungsvorrichtung 23 eine die Bremse 15 auslösen-
de Kraft auf das Aktivierungsmechanismus (17)aus.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Betäti-
gungsvorrichtung und ein Verfahren zum Betätigen einer
Bremse einer verlagerbaren Komponente wie beispiels-
weise eines Gegengewichts einer Aufzuganlage.
[0002] In Aufzuganlagen wird typischerweise eine Auf-
zugkabine innerhalb eines Aufzugschachts vertikal zwi-
schen verschiedenen Höhenniveaus verlagert. Die Auf-
zugkabine wird dabei meistens mithilfe von seilartigen
Tragmitteln gehalten. Die seilartigen Tragmittel können
von einer Antriebsmaschine bewegt und auf diese Weise
die Aufzugkabine verlagert werden. Um ein Gewicht der
Aufzugkabine zumindest teilweise zu kompensieren,
sind in der Aufzuganlage meist ein oder mehrere Gegen-
gewichte vorgesehen, die typischerweise ebenfalls von
den seilartigen Tragmitteln gehalten und mithilfe von die-
sen verlagert werden. Sowohl die Aufzugkabine als auch
das Gegengewicht stellen verlagerbare Komponenten
der Aufzuganlage dar.
[0003] Um eine Sicherheit der Aufzuganlage in allen
Betriebssituationen gewährleisten zu können, ist an je-
der der verlagerbaren Komponenten typischerweise je-
weils mindestens eine Bremse vorgesehen. Beispiels-
weise ist an dem Gegengewicht in der Regel eine Fang-
bremse vorgesehen, welche insbesondere in dem Fall
aktiviert wird, dass die Tragmittel reißen oder sich von
dem Gegengewicht lösen und das Gegengewicht somit
unkontrolliert abzustürzen droht. An dem Gegengewicht
und/oder an der Aufzugkabine kann anstatt oder even-
tuell zusätzlich zu einer solchen Fangbremse eine Brem-
se vorgesehen sein, welche die Aufzugkabine im Falle
einer Übergeschwindigkeit bremst, d.h. für den Fall, dass
diese sich schneller als eine zulässige Höchstgeschwin-
digkeit bewegt.
[0004] Die an den verlagerbaren Komponenten vorge-
sehenen Bremsen einer Aufzuganlage müssen vor einer
Inbetriebnahme der Aufzuganlage und/oder im Rahmen
von Wartungsmaßnahmen auf ihre korrekte und zuver-
lässige Funktion hin geprüft werden.
[0005] Herkömmlich wird beispielsweise die Funktion
einer Fangbremse eines Gegengewichts in einer Aufzu-
ganlage geprüft, indem ein Techniker die Fangbremse
gezielt manuell auslöst. An der Fangbremse ist typischer-
weise ein Auslöseelement vorgesehen, welches durch
Kraftbeaufschlagung betätigt und geringfügig verlagert
werden kann und dadurch die Fangbremse aktiviert wer-
den kann. Gegebenenfalls kann das Auslöseelement
beispielsweise mit einem Geschwindigkeitsbegren-
zungsseil zusammenwirken. Um die Fangbremse gezielt
auszulösen, kann der Techniker, während er beispiels-
weise auf einem Dach der Aufzugkabine steht, von Hand
das Geschwindigkeitsbegrenzungsseil greifen oder an
diesem oder dem Auslöseelement ein Band befestigen
und das Band von Hand halten. Anschließend kann der
Techniker die Aufzugkabine beispielsweise nach oben
verfahren lassen, wodurch das Gegengewicht gleichzei-
tig abwärts fährt, sodass ein mechanischer Zug auf das

Geschwindigkeitsbegrenzungsseil bzw. das Band be-
wirkt wird und dadurch die Fangbremse ausgelöst wird.
[0006] Ein solches Verfahren kann jedoch Nachteile
aufweisen oder sogar erhebliche Gefahren bergen. Ins-
besondere kann ein Verletzungsrisiko für den die Bremse
testenden Techniker bestehen.
[0007] Es kann unter anderem ein Bedarf an einer Be-
tätigungsvorrichtung sowie einem Verfahren zum Betä-
tigen einer Bremse einer verlagerbaren Komponente ei-
ner Aufzuganlage bestehen, mithilfe derer die Funktion
der Bremse einfach, zuverlässig und insbesondere risi-
koarm geprüft werden kann.
[0008] Einem solchen Bedarf kann durch den Gegen-
stand gemäß einem der unabhängigen Ansprüche ent-
sprochen werden. Vorteilhafte Ausführungsformen sind
in den abhängigen Ansprüchen sowie der nachfolgenden
Beschreibung definiert.
[0009] Gemäß einem ersten Aspekt der Erfindung wird
eine Betätigungsvorrichtung zum Betätigen einer Brem-
se einer verlagerbaren Komponente einer Aufzuganlage
vorgeschlagen. Die Betätigungsvorrichtung weist ein sei-
lartiges Betätigungselement und ein Fixierelement auf.
Das seilartige Betätigungselement ist dazu konfiguriert,
an einem Aktivierungsmechanismus der Bremse befes-
tigt zu werden. Das Fixierelement ist dazu konfiguriert,
an einem relativ zu der verlagerbaren Komponente sta-
tionären Bauteil der Aufzuganlage befestigt zu werden.
Das Fixierelement und das Betätigungselement sind me-
chanisch miteinander verbunden. Das Fixierelement
weist wenigstens einen Magneten auf, welcher derart
ausgebildet und angeordnet ist, dass er das Fixierele-
ment bei Anlagern an das stationäre Bauteil kraftschlüs-
sig an dem stationären Bauteil hält.
[0010] Gemäß einem zweiten Aspekt der Erfindung
wird ein Verfahren zum Betätigen einer Bremse einer
verlagerbaren Komponente einer Aufzuganlage mithilfe
einer Betätigungsvorrichtung gemäß einer Ausführungs-
form des ersten Aspekts der Erfindung vorgeschlagen.
Das Verfahren weist dabei zumindest die nachfolgenden
Verfahrensschritte, vorzugsweise, aber nicht zwingend,
in der angegebenen Reihenfolge, auf:

Befestigen des Betätigungselements der Betäti-
gungsvorrichtung an einem Aktivierungsmechanis-
mus der Bremse;
Befestigen des Fixierelements der Betätigungsvor-
richtung an einem relativ zu der verlagerbaren Kom-
ponente stationären Bauteil der Aufzuganlage durch
Anlagern des Fixierelements mit seinem wenigstens
einen Magneten an einen magnetisierbaren Bereich
des stationären Bauteils; und
Verlagern der verlagerbaren Komponente relativ zu
dem stationären Bauteil, bis von der Betätigungsvor-
richtung durch das Fixierelement über das Betäti-
gungselement eine Kraft auf das Aktivierungsme-
chanismus (17) der Bremse ausgeübt wird, welche
zum Auslösen der Bremse genügt.
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[0011] Mögliche Merkmale und Vorteile von Ausfüh-
rungsformen der Erfindung können unter anderem und
ohne die Erfindung einzuschränken als auf nachfolgend
beschriebenen Ideen und Erkenntnissen beruhend an-
gesehen werden.
[0012] Wie einleitend angegeben, können herkömm-
lich eingesetzte Verfahren, um eine korrekte Funktion
einer Bremse beispielsweise an einem Gegengewicht ei-
ner Aufzuganlage zu testen, Nachteile mit sich bringen
oder sogar Gefahren bergen, da sie von einem Techniker
manuell durchzuführende Tätigkeiten erfordern können,
während das Gegengewicht und/oder die Aufzugkabine
durch den Aufzugschacht bewegt werden.
[0013] Um diese Nachteile oder Gefahren auszuräu-
men, wird hiermit eine einfache, aber wirkungsvolle Be-
tätigungsvorrichtung vorgeschlagen, mithilfe derer beim
Testen der Bremse solche von dem Techniker manuell
durchzuführende Tätigkeiten vermieden werden kön-
nen.
[0014] Eine Ausführungsform der hierin vorgeschlage-
nen Betätigungsvorrichtung braucht hierbei lediglich
über ein seilartiges Betätigungselement und ein Fixiere-
lement verfügen. Mit dem Betätigungselement soll die
Betätigungsvorrichtung an einem Aktivierungsmecha-
nismus oder insbesondere an einem Auslöseelement der
Bremse befestigt werden können. Mit dem Fixierelement
soll die Betätigungsvorrichtung an einem stationären
Bauteil der Aufzuganlage befestigt werden können. Das
Betätigungselement und das Fixierelement sind mecha-
nisch miteinander verbunden. Dementsprechend wird,
wenn die verlagerbaren Komponenten der Aufzuganla-
ge, deren Bremse getestet werden soll und an der somit
auch der Aktivierungsmechanismus oder das Auslösee-
lement der Bremse angeordnet ist, relativ zu dem stati-
onären Bauteil der Aufzuganlage verfahren wird, eine
Kraft von dem an dem stationären Bauteil befestigten
Fixierelement über das seilartige Betätigungselement
auf der daran befestigte Aktivierungsmechanismus oder
das daran befestigte Auslöseelement bewirkt. Aufgrund
dieser Kraft kann der Aktivierungsmechanismus oder
das Auslöseelement die Bremse gezielt auslösen, so-
dass deren korrekte Funktion getestet werden kann. Der
Techniker kann dabei die Betätigungsvorrichtung instal-
lieren, d.h. das seilartige Betätigungselement an dem Ak-
tivierungsmechanismus oder dem Auslöseelement be-
festigen und das Fixierelement an dem stationären Bau-
teil befestigen, während die verlagerbaren Komponen-
ten, d.h. die Aufzugkabine und/oder das Gegengewicht,
stillstehen. Erst nachdem die Betätigungsvorrichtung in-
stalliert wurde, kann der Techniker die verlagerbaren
Komponenten relativ zueinander verfahren lassen und
dadurch über die Betätigungsvorrichtung die zu testende
Bremse auslösen lassen. Dabei braucht der Techniker
keinerlei sich bewegende Komponenten oder Werkzeu-
ge manuell zu halten oder diesen auch nur nahe zu kom-
men. Eine Sicherheit des Technikers während des Test-
vorgangs kann dadurch erheblich verbessert werden.
[0015] Bei einer Ausführungsform des hierin ebenfalls

vorgeschlagenen Verfahrens, bei dem die Funktion einer
Bremse einer verlagerbaren Aufzugkomponente getes-
tet werden kann und hierzu die Bremse betätigt werden
soll, kann eine solche Betätigungsvorrichtung vorteilhaft
verwendet werden. Beispielsweise kann ein Techniker
zunächst das seilartige Betätigungselement der Betäti-
gungsvorrichtung an dem zu betätigenden Aktivierungs-
mechanismus oder Auslöseelement der Bremse befes-
tigen und das Fixierelement der Betätigungsvorrichtung
an dem relativ zu der verlagerbaren Komponente stati-
onären Bauteil der Aufzuganlage befestigen, indem er
das Fixierelement mit seinem wenigstens einen Magne-
ten an einen magnetisierbaren Bereich des stationären
Bauteils anlagert. Nachdem die genannten Komponen-
ten der Betätigungsvorrichtung auf diese Weise manuell
geeignet installiert wurden, braucht der Techniker keine
der Komponenten der Betätigungsvorrichtung mehr ma-
nuell zu halten oder für deren Installation eingesetzte
Werkzeuge manuell zu halten. Anschließend kann die
verlagerbare Komponente, das heißt beispielsweise das
Gegengewicht, deren Bremse getestet werden soll, re-
lativ zu dem stationären Bauteil, an dem das Fixierele-
ment befestigt wurde, verlagert werden und somit suk-
zessive von dem stationären Bauteil entfernt werden. Da-
bei strafft sich mit der Zeit das seilartige Betätigungse-
lement. Das Verlagern der verlagerbaren Komponente
kann fortgesetzt werden, bis von der Betätigungsvorrich-
tung aufgrund der Tatsache, dass ihr Fixierelement an
dem stationären Bauteil befestigt ist und das mit dem
Fixierelement verbundene Betätigungselement an dem
sich zusammen mit der verlagerbaren Aufzugkomponen-
te wegbewegenden Aktivierungsmechanismus oder
Auslöseelement der Bremse befestigt ist, eine Kraft auf
den Aktivierungsmechanismus oder das Auslöseele-
ment ausgeübt wird, welche zum Auslösen der Bremse
genügt.
[0016] Insgesamt kann mithilfe der Betätigungsvor-
richtung somit die zu testende Bremse betätigt werden,
indem der Techniker zwar vorab einige einfach durchzu-
führende manuelle Tätigkeiten vornehmen muss, um die
Betätigungsvorrichtung an dem Auslöseelement einer-
seits und an dem stationären Bauteil andererseits zu be-
festigen. Beim anschließenden Verlagern der verlager-
baren Aufzugkomponente brauchen von dem Techniker
jedoch keine ihn gefährdenden manuellen Tätigkeiten
mehr durchgeführt werden. Stattdessen kann die Brem-
se mithilfe der zuvor installierten Betätigungsvorrichtung
selbsttätig bzw. automatisiert ausgelöst werden.
[0017] Nachfolgend werden mögliche Ausgestaltun-
gen von Komponenten der hierin vorgeschlagenen Be-
tätigungsvorrichtung sowie von deren Verwendung de-
taillierter beschrieben.
[0018] Das seilartige Betätigungselement soll ein läng-
liches Element sein, welches auf Zug belastbar ist, sich
quer zu seiner Erstreckungsrichtung aber mit geringem
Kraftaufwand biegen lässt. Beispielsweise kann das sei-
lartige Betätigungselement ein Seil, ein Riemen, ein Gurt,
ein Draht, ein Kabel oder Ähnliches sein. Das seilartige
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Betätigungselement kann mit einem auf Zug hochbelast-
baren Material ausgebildet sein oder aus diesem beste-
hen. Das Material kann darin faserartig oder in Form dün-
ner Drähte oder Litzen bereitgestellt sein. Als Materialien
können beispielsweise Metalle, insbesondere Stahl,
aber auch hochbelastbare Kunststoffe eingesetzt wer-
den.
[0019] Das seilartige Betätigungselement kann bei-
spielsweise eine Länge von wenigstens 50 cm aufwei-
sen. Das Betätigungselement kann auch deutlich länger
sein, beispielsweise länger als 1 m. Ein derart langes
Betätigungselement kann im Rahmen einer Anbringung
der Betätigungsvorrichtung einfach an dem zu betätigen-
den Aktivierungsmechanismus oder insbesondere dem
zu betätigenden Auslöseelement der Bremse befestigt
werden. Beispielsweise kann das Betätigungselement,
wie weiter unten detaillierter beschrieben, um das Aus-
löseelement herumgeschlungen werden. Vorzugsweise
sollte das Betätigungselement jedoch nicht zu lange sein,
d.h. beispielsweise kürzer als 5 m oder zumindest kürzer
als 10 m sein, um es einfach transportieren und instal-
lieren zu können.
[0020] Das seilartige Betätigungselement kann in un-
terschiedlicher Weise an dem zu betätigenden Aktivie-
rungsmechanismus oder insbesondere an dem zu betä-
tigenden Auslöseelement der Bremse befestigt werden.
Im einfachsten Fall kann das biegbare Betätigungsele-
ment um das Auslöseelement bzw. einen Teilbereich des
Auslöseelements herumgeschlungen werden.
[0021] Prinzipiell könnte das seilartige Betätigungse-
lement hierbei einfach an dem Aktivierungsmechanis-
mus oder Auslöseelement angeknotet werden. Aller-
dings würde sich ein Knoten, nachdem er auf Zug belas-
tet wurde, eventuell nur noch schwer wieder lösen las-
sen.
[0022] Daher kann es bevorzugt sein, das seilartige
Betätigungselement an einem Ende, welches dem Fi-
xierelement der Betätigungsvorrichtung abgewandt ist,
mit einer Schlaufe zu versehen. Eine Schlaufe kann bei-
spielsweise geschlossen werden, indem ein freies Ende
des seilartigen Betätigungselements an einen davor lie-
genden Bereich des gleichen Betätigungselements an-
gebunden wird. Beispielsweise kann das freie Ende an
den davor liegenden Bereich angeknotet, angecrimpt,
angespleist oder Ähnliches werden. Die Schlaufe kann
in diesem Fall einen festen Umfang aufweisen, d.h. sich
bei Belastung nicht zuziehen. Mithilfe dieser Schlaufe
kann das seilartige Betätigungselement einfach und ins-
besondere einfach wieder lösbar an dem Aktivierungs-
mechanismus oder dem Auslöseelement derart befestigt
werden, dass über das seilartige Betätigungselement ei-
ne Zugkraft auf das Aktivierungsmechanismus oder Aus-
löseelement ausgeübt werden kann.
[0023] Insbesondere kann die Schlaufe mit einem Um-
fang ausgebildet werden, der ausreicht, um das Fixiere-
lement der Betätigungsvorrichtung durch diese Schlaufe
hindurch bewegen zu können. Anders ausgedrückt kann
die an einem Ende des seilartigen Betätigungselements

vorgesehene Schlaufe ausreichend groß sein, um das
an dem entgegengesetzten Ende des Betätigungsele-
ments angebrachte Fixierelement durch diese Schlaufe
hindurch schieben zu können.
[0024] Dementsprechend kann das seilartige Betäti-
gungselement beispielsweise um den zu betätigenden
Aktivierungsmechanismus oder das Auslöseelement der
Bremse herumgeschlungen werden und dann das Fixier-
element durch die Schlaufe des Betätigungselements
hindurchgeschoben werden. Auf diese Weise bildet sich
eine weitere Schlaufe, welche um den zu betätigenden
Aktivierungsmechanismus oder das zu betätigende Aus-
löseelement herum verläuft und welche sich bei Zugbe-
lastung zuzieht. Das an seinem freien Ende mit der
Schlaufe versehene Betätigungselement kann somit in
sehr einfacher und leicht wieder lösbarer Weise an dem
zu betätigenden Auslöseelement der Bremse befestigt
werden.
[0025] Um das Fixierelement in einfacher, leicht wie-
der lösbarer und sicherer Weise an dem stationären Bau-
teil der Aufzuganlage befestigen zu können, verfügt es
über wenigstens einen Magneten. Das Fixierelement
kann somit an dem stationären Bauteil mit seinem Mag-
neten einfach "angeklatscht" werden und danach kraft-
schlüssig an dem stationären Bauteil halten.
[0026] Der Magnet ist hinsichtlich des von ihm zu ge-
nerieren Magnetfeldes derart ausgelegt, dass der Mag-
net aufgrund des Magnetfeldes hin zu dem stationären
Bauteil gezogen wird und dann an dem stationären Bau-
teil gehalten wird. Dabei kann der Magnet sowohl ortho-
gonal zu der Oberfläche des stationären Bauteils als
auch parallel zu dieser Oberfläche kraftschlüssig gehal-
ten sein.
[0027] Dementsprechend kann der Magnet von dem
stationären Bauteil nur gelöst werden, wenn eine ausrei-
chend große Lösekraft orthogonal zu der Oberfläche des
stationären Bauteils ausgeübt wird. In ähnlicher Weise
kann der Magnet parallel zu der Oberfläche des Bauteils
nur bewegt werden, wenn eine Kraft parallel zu der Ober-
fläche des Bauteils bewirkt wird, die größer als die Rei-
bungskraft zwischen dem Magneten und der Oberfläche
des Bauteils ist.
[0028] Als stationäres Bauteil der Aufzuganlage kann
beispielsweise eine Schiene dienen, die in dem Aufzug-
schacht stationär verankert ist. Beispielsweise kann das
stationäre Bauteil eine Führungsschiene oder eine
Bremsschiene sein. Das stationäre Bauteil kann sich
längs durch weite Bereiche des Aufzugschachts erstre-
cken. Alternativ können mehrere stationäre Bauteile an
verschiedenen Positionen innerhalb des Aufzug-
schachts vorgesehen sein. Das stationäre Bauteil kann
aus einem magnetischen oder magnetisierbaren Mate-
rial, insbesondere einem eisenhaltigen Material, beste-
hen oder mit diesem ausgebildet sein.
[0029] Die Oberfläche, an der das Fixierelement an
dem stationären Bauteil befestigt werden soll, kann sich
parallel zu einer Richtung erstrecken, in der die verlager-
bare Aufzugkomponente relativ zu dem stationären Bau-
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teil verlagert werden kann. Wenn im Rahmen eines Vor-
gangs zum Testen der Bremse der verlagerbaren Auf-
zugkomponente die verlagerbare Aufzugkomponente
relativ zu dem stationären Bauteil verlagert wird, kann
somit eine parallel zu der Oberfläche des stationären
Bauteils wirkende Zugkraft auf das Fixierelement gene-
riert werden. Da das Fixierelement über seinen Magne-
ten lediglich kraftschlüssig, aber nicht formschlüssig oder
sogar stoffschlüssig, an dem stationären Bauteil befes-
tigt ist, kann das Fixierelement zwar einerseits einer auf
es wirkenden Zugkraft ausreichend standhalten, um die
Kraft zum Betätigen des Auslöseelements der Bremse
bewirken zu können. Andererseits kann jedoch vermie-
den werden, dass über das Fixierelement übermäßige
Kräfte auf das stationäre Bauteil, das heißt beispielswei-
se eine Führungsschiene, bewirkt werden, die das stati-
onäre Bauteil schlimmstenfalls schädigen könnten. Statt-
dessen wird sich das Fixierelement mitsamt seinem Ma-
gneten in Reaktion auf solche hohen, längs zu der Ober-
fläche des stationären Bauteils wirkenden Kräfte ledig-
lich entlang der Oberfläche des stationären Bauteils ver-
schieben.
[0030] Dementsprechend können Beschädigungen
von stationären Bauteilen der Aufzuganlage oder von
Komponenten der Bremse der verlagerbaren Kompo-
nente vermieden werden. Insbesondere kann vermieden
werden, dass für den Fall, dass die zu testende Bremse
nicht korrekt funktioniert und sich die verlagerbare Kom-
ponente trotz versuchter Aktivierung der Bremse weiter
bewegt, über die zuvor installierte Betätigungsvorrich-
tung schädigende Kräfte auf den Aktivierungsmechanis-
mus oder das Auslöseelement der Bremse und/oder das
stationäre Bauteil der Aufzuganlage bewirkt werden
könnten.
[0031] Um das Fixierelement noch einfacher und zu-
verlässiger an dem stationären Bauteil der Aufzuganlage
befestigen zu können, kann es wenigstens zwei Magnete
aufweisen und die Magnete in verschiedene Richtungen
orientiert sein. Anders ausgedrückt können an dem Fi-
xierelement mehrere Magnete vorgesehen sein. Zumin-
dest zwei dieser Magnete sollten dabei vorteilhafterwei-
se nicht parallel zueinander ausgerichtet sein, sondern
in unterschiedliche Richtungen orientiert sein. Derart un-
terschiedlich orientierte Magnete bewirken Magnetfel-
der, die Anziehungskräfte in unterschiedlichen Richtun-
gen generieren. Insbesondere kann es vorteilhaft sein,
an dem Fixierelement zwei Magnete vorzusehen, die in
orthogonalen Richtungen zueinander orientiert sind. Mit-
hilfe solcher Magnete kann das Fixierelement beispiels-
weise an einem stationären Bauteil wie einer Schiene
fixiert werden, welches ebenfalls quer, insbesondere or-
thogonal, zueinander ausgerichtete Oberflächen auf-
weist. Die beiden unterschiedlich orientierten Magnete
können das Fixierelement noch zuverlässiger an einem
solchen stationären Bauteil kraftschlüssig halten.
[0032] Das Fixierelement kann ein Halteelement um-
fassen, an welchem der wenigstens eine Magnet fixiert
ist. Mit anderen Worten kann das Fixierelement eine Art

Substrat aufweisen, an welchem der Magnet bzw. vor-
zugsweise die mehreren Magnete befestigt sind. Das
Halteelement sollte hierbei eine Struktur und/oder mate-
rialbedingte Festigkeit aufweisen, welche ausreichend
hoch ist, um den beim Testen der Funktionsfähigkeit ei-
ner Bremse bewirkten Kräften auf die Betätigungsvor-
richtung und insbesondere deren Halteelement stand-
halten zu können. Das Halteelement kann einstückig
sein. Beispielsweise kann das Halteelement aus einem
Metallblech gebildet sein. Insbesondere kann das Halte-
element ein Stanz-Biege-Bauteil sein.
[0033] Insbesondere kann das Halteelement eine zu
dem stationären Bauteil komplementäre Form aufwei-
sen. Anders ausgedrückt kann das Halteelement eine
Form aufweisen, mit welcher es sich komplementär an
eine Kontur des stationären Bauteils anlagern kann. Da-
bei kann die komplementäre Form des Halteteils derart
ausgestaltet sein, dass die an dem Halteelement ange-
brachten mehreren Magneten in eine flächige Anlage an
Oberflächen des stationären Bauteils gebracht werden
können. Vorzugsweise sind die Magnete dabei an dem
Halteelement in unterschiedlichen Teilbereichen und
weiterhin vorzugsweise in unterschiedlichen Orientie-
rungen angebracht, sodass sie nach der Anbringung des
Fixierelements an dem stationären Bauteil an verschie-
denen und vorzugsweise verschieden orientierten Ober-
flächen des stationären Bauteils anhaften können.
[0034] Insbesondere kann das Halteelement eine
Form derart aufweisen, dass das Halteelement das sta-
tionäre Bauteil zumindest bereichsweise umgreifen
kann. Mit anderen Worten kann das Halteelement über
Teilbereiche verfügen, die sich einander gegenüber lie-
gen und zwischen denen Bereiche des stationären Bau-
teils aufgenommen werden können. Beispielsweise kann
das Halteelement zumindest in Teilbereichen einen U-
förmigen Querschnitt aufweisen. Hierdurch kann das
Halteelement mitsamt den daran angebrachten Magne-
ten in besonders einfacher, zuverlässiger und vorzugs-
weise sogar selbstpositionierender Weise an dem stati-
onären Bauteil befestigt werden.
[0035] Es wird daraufhingewiesen, dass einige der
möglichen Merkmale und Vorteile der Erfindung hierin
mit Bezug auf unterschiedliche Ausführungsformen der
Betätigungsvorrichtung einerseits und des Verfahrens
zum Betätigen der Bremse der verlagerbaren Aufzug-
komponente andererseits beschrieben sind. Ein Fach-
mann erkennt, dass die Merkmale in geeigneter Weise
kombiniert, angepasst oder ausgetauscht werden kön-
nen, um zu weiteren Ausführungsformen der Erfindung
zu gelangen.
[0036] Nachfolgend werden Ausführungsformen der
Erfindung unter Bezugnahme auf die beigefügten Zeich-
nungen beschrieben, wobei weder die Zeichnungen
noch die Beschreibung als die Erfindung einschränkend
auszulegen sind.

Fig. 1 zeigt eine Aufzuganlage mit einer darin ein-
gesetzten Betätigungsvorrichtung gemäß einer Aus-
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führungsform der vorliegenden Erfindung.

Fign. 2 - 4 zeigen Ansichten in verschiedenen Per-
spektiven auf eine Betätigungsvorrichtung gemäß
einer Ausführungsform der vorliegenden Erfindung.

[0037] Die Figuren sind lediglich schematisch und
nicht maßstabsgetreu. Gleiche Bezugszeichen bezeich-
nen in den verschiedenen Figuren gleiche oder gleich-
wirkende Merkmale.
[0038] Fig. 1 zeigt eine Aufzuganlage 1, bei der sich
verlagerbare Komponenten 2 in Form einer Aufzugkabi-
ne 3 und eines Gegengewichts 5 innerhalb eines Auf-
zugschachts 13 in entgegengesetzte vertikale Richtun-
gen verlagern lassen. Die Aufzugkabine 3 und das Ge-
gengewicht 5 sind hierzu über ein Tragmittel 7 gehalten,
welches mithilfe einer Antriebsmaschine 9 verlagert wer-
den kann. Das Tragmittel 7 verläuft dabei über Umlenk-
rollen 11 an der Aufzugkabine 3 bzw. dem Gegengewicht
5.
[0039] An dem Gegengewicht 5 als beispielhafte ver-
lagerbare Komponente 2 ist eine Bremse 15, insbeson-
dere in Form einer Fangbremse, vorgesehen. In Figur 1
ist ein gestrichelt umrandeter Bereich des Gegenge-
wichts 5, in dem sich die Bremse 15 befindet, vergrößert
und in einer um 90° gedrehten Ansicht dargestellt.
[0040] Die Bremse 15 verfügt über einen Aktivierungs-
mechanismus 17, mithilfe dessen die Bremse 15 aktiviert
bzw. ausgelöst werden kann. Der Aktivierungsmecha-
nismus 17 ist dazu ausgestaltet (in der Figur nicht im
Detail dargestellt), beispielsweise bei einem Reißen der
das Gegengewicht 5 haltenden Tragmittel 7 oder in Re-
aktion auf eine plötzlich auftretende starke Beschleuni-
gung die Bremse 15 zu aktivieren. In dem Aktivierungs-
mechanismus 17 ist ein Auslöseelement 19 integriert,
dass bei Kraftbeaufschlagung den Aktivierungsmecha-
nismus 17 betätigt. In Reaktion auf eine solche Betäti-
gung wirken Bremsschuhe 21 der Bremse 15 mit Ober-
flächen einer Führungsschiene 29 zusammen, um zwi-
schen diesen Reibung zu erzeugen und damit das Ge-
gengewicht 5 schnell und effektiv abzubremsen.
[0041] Um die Bremse 15 beispielsweise nach einer
Installation der Aufzuganlage 1 oder im Rahmen einer
Wartung derselben auf ihre korrekte Funktion hin über-
prüfen zu können, wird hier die Verwendung einer spe-
ziell zu diesem Zweck konzipierten Betätigungsvorrich-
tung 23 vorgeschlagen.
[0042] Die Betätigungsvorrichtung 23 verfügt über ein
seilartiges Betätigungselement 25 sowie ein Fixierele-
ment 27. Das Betätigungselement 25 kann an dem Aus-
löseelement 19 der Bremse 15 befestigt werden, bei-
spielsweise indem es in einer Schlaufe 41 um dieses
Auslöseelement 19 geschlungen wird. Ein entgegenge-
setztes Ende des Betätigungselements 25 ist mit dem
Fixierelement 27 verbunden. Das Fixierelement 27 kann
an einem stationären Bauteil 31 wie beispielsweise der
Führungsschiene 29 befestigt werden. Hierzu verfügt
das Fixierelement 27 über ein Halteelement 35, an dem

ein oder mehrere Magnete 33 vorgesehen sind. Die Ma-
gnete 33 können das Fixierelement 27 zuverlässig kraft-
schlüssig an der im Regelfall magnetisierbaren Füh-
rungsschiene 29 halten.
[0043] In den Figuren 2 bis 4 sind unterschiedliche per-
spektivische Ansichten auf eine Ausführungsform einer
Betätigungsvorrichtung 23 mit einem seilartigen Betäti-
gungselement 25 und einem Fixierelement 27 darge-
stellt.
[0044] Im dargestellten Fall weist das seilartige Betä-
tigungselement 25 eine Länge von ca. 80 cm auf. Das
Betätigungselement 25 kann beispielsweise ein aus
Kunststofffasern bestehendes Seil sein. An einem freien
Ende des Betätigungselements 25 ist eine Schlaufe 37
gebildet. Ein Umfang der Schlaufe 37 ist dabei groß ge-
nug gewählt, um das Fixierelement 27 durch die Schlaufe
37 hindurch bewegen zu können. Im dargestellten Bei-
spiel kann die Höhe h der Schlaufe beispielsweise mehr
als 7 cm aufweisen. Am entgegengesetzten Ende ist das
Betätigungselement 25 an dem Fixierelement 27 befes-
tigt.
[0045] Das Fixierelement 27 verfügt über ein Haltee-
lement 35. Das Halteelement 35 ist im dargestellten Bei-
spiel als einstückiges Stanz-Biege-Bauteil aus einem
Metallblech gebildet. An dem Halteelement 35 sind im
dargestellten Beispiel drei Magnete 33 angeordnet.
[0046] Eine Geometrie des Halteelements 35 ist dabei
derart gewählt, dass das Halteelement 35 in etwa kom-
plementär zu einer Kontur des stationären Bauteils 31,
d.h. insbesondere der Führungsschiene 29, ist, an der
das Fixierelement 27 festgelegt werden soll. Im darge-
stellten Beispiel ist das Halteelement 35 zumindest in
Teilbereichen U-förmig ausgebildet, sodass es die Füh-
rungsschiene 29 zumindest bereichsweise umgreifen
kann, d.h. um entgegengesetzte Oberflächen der Füh-
rungsschiene 29 herum angeordnet werden kann.
[0047] Zwei der Magnete 33’, 33" sind dabei nebenei-
nander in einer ersten Ebene und somit mit einer gleichen
Orientierung angeordnet, wohingegen ein dritter Magnet
33’" an einem anderen Schenkel des Halteelements 35
und somit in einer anderen Ebene angeordnet ist, sodass
seine Orientierung rechtwinklig zu der Orientierung der
anderen beiden Magnete 33’, 33" ausgerichtet ist.
[0048] Mithilfe einer derart ausgestalteten Betäti-
gungsvorrichtung 23 kann die Bremse 15 der verlager-
baren Aufzugkomponente 2 beziehungsweise insbeson-
dere die Fangbremse des Gegengewichts 5 in einer ein-
fachen und für einen Techniker 39 sicher durchzuführen-
den Weise auf korrekte Funktion hin überprüft werden.
[0049] Der Techniker kann hierzu das Betätigungse-
lement 25 an dem Auslöseelement 19 der Bremse 15
befestigen, indem er die Schlaufe 37 um das Auslösee-
lement 19 herumschlingt und dann das Fixierelement 27
durch diese Schlaufe 37 hindurch führt. Hierdurch bildet
sich eine weitere Schlaufe 41 (siehe Fig. 1), die sich bei
Zugbelastung zuzieht und dann eine Zugkraft auf das
Auslöseelement 19 ausüben kann.
[0050] Ergänzend kann der Techniker 39 das Fixiere-
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lement 27 an die Führungsschiene 29 als stationäres
Bauteil 31 anlagern, sodass das Fixierelement 27 mit
seinen Magneten 33 an der Führungsschiene 29 gehal-
ten ist.
[0051] Anschließend kann der Techniker 39 die beiden
verlagerbaren Komponenten 2, d.h. die Aufzugkabine 3
und das Gegengewicht 5, relativ zu der Führungsschiene
29 als stationärem Bauteil 31 verlagern lassen, indem
beispielsweise die Antriebsmaschine 9 geeignet ange-
steuert wird. Die Verlagerung kann so lange fortgesetzt
werden, bis sich das seilartige Betätigungselement 25
spannt und auf das Auslöseelement 19 eine Kraft ausübt,
welche ausreicht, um die Bremse 15 auszulösen.
[0052] Bei korrekter Funktion der Bremse 15 sollte ein
solches Auslösen der Bremse 15 zu einem sehr schnel-
len Abbremsen des Gegengewichts 5 bis zu dessen Still-
stand fuhren.
[0053] Aber selbst für den Fall, dass die Bremse 15
nicht korrekt funktioniert und sich das Gegengewicht 5
weiter bewegt, werden durch die Betätigungsvorrichtung
23 keine übermäßigen Kräfte auf das Auslöseelement
19 der Bremse 15 und/oder die Führungsschiene 29 als
stationäres Bauteil 31 bewirkt, da das Fixierelement 27
mit seinen Magneten 33 lediglich kraftschlüssig, nicht
aber formschlüssig oder gar stoffschlüssig, an der Füh-
rungsschiene 29 gehalten ist. Dementsprechend kann
das Fixierelement 27, wenn zu hohe Kräfte in einer Rich-
tung parallel zu der Erstreckungsrichtung der Führungs-
schiene 29 und somit parallel zu einer Verlagerungsrich-
tung der verlagerbaren Komponenten ausgeübt werden,
entlang der Oberfläche der Führungsschiene 29 gleiten,
ohne diese zu beschädigen und ohne am anderen Ende
übermäßige Kräfte auf das Auslöseelement 19 zu bewir-
ken.
[0054] Abschließend ist darauf hinzuweisen, dass Be-
griffe wie "aufweisend", "umfassend", etc. keine anderen
Elemente oder Schritte ausschließen und Begriffe wie
"eine" oder "ein" keine Vielzahl ausschließen. Ferner sei
daraufhingewiesen, dass Merkmale oder Schritte, die mit
Verweis auf eines der obigen Ausführungsbeispiele be-
schrieben worden sind, auch in Kombination mit anderen
Merkmalen oder Schritten anderer oben beschriebener
Ausführungsbeispiele verwendet werden können. Be-
zugszeichen in den Ansprüchen sind nicht als Einschrän-
kung anzusehen.

Patentansprüche

1. Betätigungsvorrichtung (23) zum Betätigen einer
Bremse (15) einer verlagerbaren Komponente (2)
einer Aufzuganlage (1), wobei die Betätigungsvor-
richtung (23) aufweist:

ein seilartiges Betätigungselement (25), wel-
ches dazu konfiguriert ist, an einem Aktivie-
rungsmechanismus (17) der Bremse (5) befes-
tigt zu werden, und

ein Fixierelement (27), welches dazu konfigu-
riert ist, an einem relativ zu der verlagerbaren
Komponente (2) stationären Bauteil (31) der
Aufzuganlage (1) befestigt zu werden,
wobei das Fixierelement (27) und das Betäti-
gungselement (25) mechanisch miteinander
verbunden sind, und
wobei das Fixierelement (27) wenigstens einen
Magneten (33) aufweist, welcher derart ausge-
bildet und angeordnet ist, dass er das Fixiere-
lement (27) bei Anlagern an das stationäre Bau-
teil (31) kraftschlüssig an dem stationären Bau-
teil (31) hält.

2. Betätigungsvorrichtung nach Anspruch 1, wobei das
Fixierelement (27) wenigstens zwei Magnete (33’,
33’") aufweist und die Magnete (33’, 33’") in verschie-
dene Richtungen orientiert sind.

3. Betätigungsvorrichtung nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei das Fixierelement (27)
ein Halteelement (35) umfasst, an welchem der we-
nigstens eine Magnet (33) fixiert ist.

4. Betätigungsvorrichtung nach Anspruch 3, wobei das
Halteelement (35) eine zu dem stationären Bauteil
(31) komplementäre Form aufweist.

5. Betätigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
3 oder 4, wobei das Halteelement (35) eine Form
derart aufweist, dass das Halteelement (35) das sta-
tionäre Bauteil (31) zumindest bereichsweise um-
greifen kann.

6. Betätigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
3 bis 5, wobei das Halteelement (35) aus einem Me-
tallblech gebildet ist.

7. Betätigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
3 bis 6, wobei das Halteelement (35) ein Stanz-Bie-
ge-Bauteil ist.

8. Betätigungsvorrichtung nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei das Betätigungselement
(25) an einer dem Fixierelement (27) abgewandten
Ende eine Schlaufe (37) aufweist.

9. Betätigungsvorrichtung nach Anspruch 8, wobei die
Schlaufe (37) einen Umfang aufweist, der ausreicht,
um das Fixierelement (27) durch die Schlaufe (37)
hindurch zu bewegen.

10. Betätigungsvorrichtung nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei das Betätigungselement
(25) eine Länge von wenigstens 50cm aufweist.

11. Verfahren zum Betätigen einer Bremse (15) einer
verlagerbaren Komponente (2) einer Aufzuganlage
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(1) mithilfe einer Betätigungsvorrichtung (23) gemäß
einem der vorangehenden Ansprüche, wobei das
Verfahren aufweist:

Befestigen des Betätigungselements (25) der
Betätigungsvorrichtung (23) an einem Aktivie-
rungsmechanismus (17) der Bremse (15);
Befestigen des Fixierelements (27) der Betäti-
gungsvorrichtung (23) an einem relativ zu der
verlagerbaren Komponente (2) stationären
Bauteil (31) der Aufzuganlage (1) durch Anla-
gern des Fixierelements (27) mit seinem we-
nigstens einen Magneten (33) an einen magne-
tisierbaren Bereich des stationären Bauteils
(31), und
Verlagern der verlagerbaren Komponente (2)
relativ zu dem stationären Bauteil (31), bis von
der Betätigungsvorrichtung (23) durch das Fi-
xierelement (27) über das Betätigungselement
(25) eine Kraft auf das Auslöseelement (19) der
Bremse (15) ausgeübt wird, welche zum Auslö-
sen der Bremse (15) genügt.

12. Verfahren nach Anspruch 11, wobei das Betäti-
gungselement (25) zum Befestigen an dem Aktivie-
rungsmechanismus (17) der Bremse (15) um das
Aktivierungsmechanismus (17) herum geschlungen
wird.

13. Verfahren nach Anspruch 12, wobei das Betäti-
gungselement (25) zum Befestigen an dem Aktivie-
rungsmechanismus (17) der Bremse (15) unter Bil-
dung einer Schlaufe (41), die sich bei Zugbelastung
zuzieht, um das Auslöseelement (19) herum ge-
schlungen wird.
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